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BURKHART SELLIN

Programme der EG und der Mitgliedstaaten zur Bildung,

Ausbildung und Beschäftigung von Jugendlichen angesichts der

Arbeitsmarktkrise

1. Zum Verhältnb von Jugendarbeitslosigkeit und Berufsbildung

Durch Berufsbildung Jugendlicher können wir keine Arbeitsplätze schaffen, es kann

bestenfalls ihre Wettbewerbsfähigkeit um die Arbeitsplätze verbessert werden. Defizite in

der Berufsbildung waren schon in Zeiten der Vollbeschäftigung zu verzeichnen, sie waren

jedoch verdeckt durch die Tatsache, daß auch frühe Schulabgänger ohne berufliche

Quaüfikation relativ leicht einen Arbeitsplatz erhielten. In das offentüche Bewußtsein der

EG-Mitgliedstaaten traten diese Defizite jedoch erst seit Mitte der 70er Jahre, als die

allgemeine und die ArbeitslosigkeitJugendücher dramatisch zunahmund davon als erstes

diejenigen mit mangelhafter beruflicher Vorbildung betroffen waren.

Daß ca. 40% aller Jugendüchen in den Mitgliedstaaten der EG ohne Chance auf

weiterführende Bildung oder BerufsbUdung das Bildungssystem nach Beendigung der

Schulpflicht verlassen, ist der eigentliche Skandal, der die Krise der Jugendlichen am

Arbeitsmarkt überlagert.

Die Politik zieht daraus allerdings die falsche Konsequenz:

Eine Verbesserung der Berufsbildung Jugendlicher wird allzu häufig als die Maßnahme

gegen Jugendarbeitslosigkeit überhaupt angesehen, wobei insbesondere die Frage der

Quantität verfügbarer Ausbildungsplätze, nicht jedoch die Qualität dieser Ausbildungen

problematisiert wird. Andere Politiken, die eine gleichmäßigere Verteilung der verfügba¬

ren Arbeit zwischen allen verschiedenen Arbeitnehmergruppen beabsichtigen, drohen

dabei vernachlässigt zu werden (siehe hierzu Abschnitt 3).

40% im Durchschnitt, je nach Land 15-50% der Jugendlichen, verlassen die Schule ohne

qualifizierten Berufsabschluß bzw. erreichen diesen aus verschiedenen Gründen nicht.

Ca. ein Drittel aller Jugendlichen unter 25 Jahren ist arbeitslos oder befindet sich in

berufsvorbereitenden Maßnahmen, Berufspraktika und Arbeitsbeschaffungsprogram¬

men ohne Aussicht auf ein stabiles Arbeitsverhältnis oder eine qualifizierende Berufsbil¬

dung . Hierunter sind ca. 60% junge Frauen, die gleichzeitig in der Regel gute bissehrgute

Schulabschlüsse vorweisen können, denen jedoch der Zugang zu einer qualifizierenden

Berufsausbildung und Berufserfahrungweitgehend verschlossen ist. Ebenso befinden sich

darunter überproportionale Anteile von ausländischen Jugendlichen bzw. von Jugendli¬
chen ethnischer Minderheiten.

Jugendarbeitslosigkeit und Berufsstartprobleme der Jugendlichen sind jedoch kein Min¬

derheitenproblem, solange man nicht die Jugendlichen insgesamt als Minderheit ansieht.

Sie stellen auch kein soziales oder Benachteiligten- bzw. Behindertenproblem dar, obwohl

die aufgrund ihrer Herkunft oder gesundheitüch Benachteiligten darin ebenfalls stark

überproportional vertreten sind.
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Jugendarbeitslosigkeit und Berufsstartschwierigkeiten sind auch nicht bedingt durch

Motivationsprobleme der Jugendlichen selbst, die in ihren eigenen Einstellungen und

Verhaltensweisen begründet wären. Falls es Motivationsprobleme gibt, so sind diese im

allgemeinen eine Reaktion auf die vorherrschenden Bedingungen beim Übergang von der

Schule zum Beruf (vgl. CEDEFOP 1980).

Jugendarbeitslosigkeit und Berufsstartschwierigkeiten von Jugendlichen sind auch kein

Bildungs- oder Berufsbildungsproblem; es gibt keinen unmittelbaren Zusammenhang

zwischen Jugendarbeitslosigkeit und Berufsbildung.

Jugendliche, die die Schule nach Beendigung der Schulpflicht verlassen, woüen vor allem

einen Arbeitsplatz, wenn möglich eine sinnvoUe Arbeit und ein stabiles Entgelt für ihre

Arbeit, um sich selbständig zu machen, um vom Elternhaus, von Sozialhilfe oder anderen

Formen der Unterstützung unabhängig zu sein.

Dieser Arbeitsplatz wird ihnen jedoch trotz großer Leistungsbereitschaft und auch bei

relativ guten Schulabschlüssen entweder ganz vorenthalten, oder es werden ihnen

prekäre, permanent von Arbeitslosigkeit bedrohte und von schlechten Arbeitsbedingun¬

gen gekennzeichnete Arbeitsplätze angeboten, auf denen sie weder ihre erworbene

Qualifikation einsetzen noch eine eventuell eingebrachte Quaüfikation ausbauen oder

erweitern können, was dann natürlich auch ihre Motivation und Leistungsbereitschaft

negativ beeinflußt.

2. Darstellung und Kritik einiger Programme in einzelnen Mitgliedstaaten der EG

Die Mitgliedstaaten der EG haben zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit in den 70er

Jahren zunächst unterschiedhch reagiert: Diejenigen Länder mit der höchsten Arbeitslo¬

sigkeitsrate wie Belgien, Großbritannien, Irland, Italien und Frankreich hatten versucht,

über Arbeitsbeschaffungsprogramme, Berufsvorbereitungsmaßnahmen und soziale bzw.

berufliche Integrationsmaßnahmen kürzerer Dauer den Jugendlichen unmittelbar zu

helfen, indem sie ihnen bzw. den Arbeitgebern daran angebundene partielle Unterstüt¬

zung anboten.

Die Länder mit vergleichsweise geringen Arbeitslosigkeitsquoten und stärker ausgebau¬

ten Berufsbildungs- und Weiterbildungsangeboten wie Dänemark, Deutschland und

Niederlande haben in Erwartung eines baldigen wirtschaftlichen Aufschwungs diese

Angebote an Aus- und Weiterbildung ausgeweitet, zum Teil bei gleichzeitiger Ergänzung

in Form von besonderen Berufsvorbereitungsmaßnahmen. Die ersteren haben also eher

mit Mitteln der Beschäftigungspolitik die Krise meistern woüen, wohingegen die letzteren

vorwiegend die Bildungs- und Berufsbildungspoütik einsetzten.

Allen Mitgliedstaaten gemeinsam war jedoch, daß aufgrund der gesamtwirtschaftlichen

Lage und aufgrund der sozialen, demographischen und beschäftigungspolitischen Ent¬

wicklungen sowie wegen der eher restriktiven Handhabung öffentlicher Ausgaben sich

diese ursprünglich als kurzfristige und ad-hoc-Maßnahmen schulischer oder arbeitsmarkt-

poütischer Art konzipierten Programme verselbständigten, mit zum TeU negativen

Rückwirkungen auf die etabüerten Bildungs- bzw. Beschäftigungssysteme: Es entwickelte

sich eine Grauzone von Sonderprogrammen und Bildungs-, AusbUdungs- und Beschäfti¬

gungsmaßnahmen, in deren Rahmen allzu häufig weder eine qualifizierte Berufsbildung
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noch eine langfristig verwertbare sozial- und beschäftigungspolitische Eingliederung der

Jugendüchen leistbar war.

Diese Grauzone ist bis heute gekennzeichnet durch eher sozialtherapeutische Maßnah¬

men für die 16-19jährigen:

- Die verschiedenen, unter dem Youth Opportunity Programme bis 1983 im Vereinigten

Königreich entwickelten Arbeitserfahrungs- bzw. Berufsvorbereitungsmaßnahmen für

arbeitslose Jugendliche, welche seit 1983 nach und nach in das sogenannte „Youth

Training Scheme" überführt werden.

- Die Programme (stages) zur beruflichen und sozialen Einghederung Jugendücher in

Frankreich, die ebenfalls qualitativ umstrittene Praktiken und Berufsvorbereitungs¬

maßnahmen vorsehen und dabei eine qualifizierende und am Arbeitsmarkt anerkannte

Berufsbildung nicht vermitteln können (vgl. die seit 1979 eingeführten sogenannten

Beschäftigungspakete für Jugendliche bzw. den „plan avenir jeunes", der 1982 einge¬

führt wurde).
- Die Arbeits-/Ausbildungsverträge in Frankreich und Italien, die mit Hilfe staatlicher

Unterstützung den Jugendüchen den Berufseintritt erleichtern sollten, aber vielfach nur

eine Verbilügung jugendlicher Arbeitskraft bewirkten, ohne längerfristige Eingliede¬

rungschancen in den Arbeitsmarkt garantieren zu können.

Diese Maßnahmen hatten und haben so eher die Arbeit Jugendücher „flexibilisiert", ihre

Arbeitskraft billiger gemacht, wobei sie häufig einen Verdrängungseffekt für ältere

Arbeitnehmer bewirkten, ohne Jugendliche selbst auf Dauer besser abzusichern: Hierzu

gehört auch die Teilzeitarbeit und das job-sharing, das Jugendlichen bevorzugt angeboten

wird.

Positivere Beispiele in jüngster Vergangenheit sind die sogenannten Soüdarpakte, die in

Frankreich und Belgien schon angewandt und in Italien diskutiert werden, wobei ältere

Arbeitnehmer freiwilüg ausscheiden und Renten beziehen können, wenn die Betriebe

tatsächlich und nachweisbar Jugendlichen ein festes Arbeitsverhältnis anbieten. Außer¬

dem werden die Mögüchkeiten für ältere Arbeitnehmer, an Weiterbildungsmaßnahmen

teilzunehmen, in Frankreich z.B. durch Sabbaticals oder Bildungsurlaubsangebote ver¬

bessert, im Vereinigten Königreich wird eine entsprechende Aktion durch die Arbeitsver¬

waltung geplant.

In jüngster Zeit wird in den genannten Ländern der Berufsbildung zunehmend eine

Entwicklungsfunktion und eine Funktion der Erschließung neuer Arbeitsplätze beigemes¬

sen, um lokale und regionale bzw. branchenspezifische Arbeitsmärkte zu dynamisieren:

dies insbesondere auch im Zusammenhang mit der Einführung und Anwendung neuer

Techniken im Bereich der Mikroelektronik und Kommunikationstechniken. Hierbeiwird

auch die Gründung von Kollektivbetrieben, selbstverwalteten lokalen Beschäftigungsin¬

itiativen, Betrieben in Arbeitnehmerhand unterstützt, z.B. durch Kreditverbilligung,

Beratungs- und Weiterbildungsleistungen, u.a.m.

Ebenfalls in diesen Bereich fällt die Förderung von Klein- und Mittelbetrieben, denen die

Einrichtung von zusätzlichen Arbeitsplätzen eher zugetraut wird als den Großbetrieben.

Bei neueren Berufsbüdungsmaßnahmen, insbesondere bei den von Frankreich und

Belgien durch Erneuerung des Lehrlingswesens vorangetriebenen, und in Großbritannien

im Rahmen der „New Training Initiative (MSC1982)" bekundeten Absichten zur Reform

der beruflichen Erstausbildung, tritt zunehmend das rein wirtschaftspolitische Argument
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der Wiederherstellung bzw. Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit gegenüber den

Hauptkonkurrenten Deutschland, Japan und USA in den Vordergrund. Hier wie auch in

den Ländern Niederlande und Dänemark haben wir einen generellen Rückgang der

Ausbildungsplatzzahlen im Lehrlingswesen zu verzeichnen, der mit den wirtschaftlich

depressiven Tendenzen einherging. So haben sich z.B. in Großbritannien die Zahlen der

Anfänger im Lehrlingswesen von über 150000 im Jahre 1979 auf unter 100000 im Jahre

1983 verringert (vgl. Employment Gazette 2/84).

3. Möglichkeiten und Grenzen der EG-Initiativen

Zwar ist wiederholt seit 1976 die Jugendarbeitslosigkeit als eines der Probleme höchster

Priorität von sehen aller EG-Institutionen bezeichnet worden, die Wirkungsmögüchkei-

ten finanzieller und konzeptioneller Art sind jedoch beschränkt geblieben.

Im wesentlichen wurden mit EG-Mitteln viele der im Abschnitt 2 genannten Maßnahmen

zur Ausbildung und Beschäftigung Jugendlicher finanziell unterstützt, insbesondere

sofern sie von den Ministerien und Verwaltungen für Arbeit und Soziales durchgeführt

wurden. Die wichtigste Rolle spielte und spielt dabei der Europäische Sozialfonds, der bei

der EG-Kommission angesiedelt ist. Im Jahre 1984 stehen über 4 Milliarden DM zur

Verfügung, von denen mindestens 75% in Jugendprogramme fließen sollen.

Diese Mittel werden in der Regel im Rahmen einer Mischfinanzierung gemeinsam mit

Aktionen der Mitgliedstaaten finanziert, wobei jede Seite 50% der Kosten trägt. In der

Realität wird der größte TeU der Mittel zur reinen Refinanzierung bzw. neuerdings auch

Vorfinanzierung nationaler Programme verwendet, ohne daß gesichert ist, daß die

gemeinschaftlich festgelegten berufsbildungs- und beschäftigungspolitischen Ziele eine

große Rolle spielen.

Da die Berufsbildungspolitik sowohl in den Mitgliedstaaten als auch in den EG-

Institutionen in den Vordergrund gerückt ist, zeichnet sich jedoch ein zunehmender

Einfluß der EG-Debatte auf einzelstaatliche Politiken ab. Am stärksten ist dieser Einfluß

in den Ländern, die dabei sind, ihre Erstausbildung zu erneuern: Frankreich, Großbritan¬

nien, Italien, Belgien, Irland sowie Griechenland. In den beiden letztgenannten Ländern

sind Initiativen ohne finanzielle Beteiligung der EG auf dem Gebiete der Berufsbildung

die Ausnahme.

Am wenigsten Einfluß hat die EG-Debatte auf die Berufsbildung in der BundesrepubUk

Deutschland und in Dänemark, wo wir recht festgefügte und von allen Beteiligten nicht

grundsätzüch in Frage gestellte Erstausbildungssysteme vorfinden. Außerdem ist die

finanzielle Lage beider Länder im Vergleich zu den meisten anderen Mitgliedstaaten noch

vergleichsweise günstig, weshalb bisher kaum auf EG-Fonds zurückgegriffen werden

mußte.

Was die Beschäftigungspoütik betrifft, dürfte die EG trotz vieler Untersuchungen,

Vorschläge und politischer Debatten noch wenig Einfluß auf die einzelstaatlichen

Politiken haben. Dies geht einher mit der Tendenz, politisch die Prioritäten bei der

Berufsbildung und Weiterbildung zu setzen unter Vernachlässigung der Notwendigkeit,

Arbeitszeitverkürzungen und eine Neuverteilung der Arbeit vorzusehen.
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4. Zusammenhang zwbchen Erstausbildung Jugendlicher und Weiterbildung Erwachsener

WennimRahmen derEGvon Jugendlichen gesprochen wird, meint mandie Altersgruppe

der 16-24jährigen, und dies, obwohl in allen Mitgüedstaaten die Volljährigkeit mit 18

Jahren erreicht ist. Aus beschäftigungspolitischer Perspektive hat die Einbeziehung der

bis unter 25jährigen sicherlich eine gewisse Berechtigung, wobei für die Mehrheit der

Jugendüchen erst bis zum Alter von 25 Jahren die Übergangsphase vom BUdungswesen in

das Arbeitsleben abgeschlossen sein dürfte. Es scheint in der Tat eine Tendenz des

Hinausschiebens des Berufseintritts zu geben, die durch die in den letzten beiden

Jahrzehnten erfolgte BUdungsexpansion, durch die quantitative Ausweitung von Berufs¬

bildungsmaßnahmen, aber auch durch die Art der Waren- und Dienstleistungsproduktion

bewirkt wurde, die immer kapitalintensiver wird und somit vorwiegend Arbeitsplätze

anbietet, die jungen Arbeitnehmern nicht in dem Maße wie älteren Arbeitnehmern

offenstehen.

Durch die mit wachsendem Kapitaleinsatz verbundenen wachsenden Loyalitätsansprüche

der Arbeitgeber und Kapitaleigner sowie Dienstleistungseinrichtungen werden, ähnüch

wie andere Arbeitnehmergruppen, die Jugendhchen benachteiligt. Das Jugendalter ist

notwendigerweise gekennzeichnet durch eine gewisse Instabiütät: Sie wollen und können

sich häufig (noch) nicht auf ein Berufs- bzw. Tätigkeitsfeld festlegen, sie halten sich

deshalb noch mehrere Optionen offen, z. B. die Option der Rückkehr ins Bildungswesen,

die Option der Mobiütät in andere Betriebe, Branchen oder Regionen u.a.m.

Durch ihre von sehen der Arbeitsorganisationen zumindest untersteüte Instabiütät bzw.

mangelnde Loyalität den Produktionszielen gegenüber werden Jugendliche, unabhängig

von der konjunkturellen Lage, in die schwächeren Arbeitsmarktsegmente hineinorien¬

tiert, die gekennzeichnet sind von schlechten Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen,

geringen Qualifizierungsmöglichkeiten und starken konjunkturellen Schwankungen. In

Zeiten knappen Arbeitskräfteangebots waren Jugendüche auch ohne allgemeine oder

berufliche Qualifizierung als Arbeitnehmer willkommen, weil sie nicht so teuer warenwie

ältere Arbeitnehmer und ausgebildete Fachkräfte fehlten. Viele Mitgüedstaaten führten

in der Zeit derVollbeschäftigungsogarJugendminimumlohnregelungen ein, um einerseits

die Jugendüchen vor einer Ausbeutung ihrer Arbeitskraft zu bewahren, aber auch

andererseits ältere Arbeitnehmer vor allzu preiswerter Konkurrenz zu schützen. Durch

die Verbüligung der Arbeitskraft in der gegenwärtigen Arbeitsmarktkrise, verursacht

durch ein Überangebot auch qualifizierter und hochqualifizierter Arbeitnehmer, können

sich die Betriebe eine selektive Einstellungspolitik erlauben, bei der nicht oder wenig

qualifizierte bzw. erfahrene jüngere Arbeitnehmer, Frauen, ausländische Arbeitnehmer

und ältere Arbeitnehmer kaum Chancen auf einen stabilen Arbeitsplatz haben. Es findet

ein Strukturalisierungs- undMarginalisierungsprozeß statt, weniger wegen eventuell nicht

ausreichender Quaüfikationen, sondern mehr wegen überhöhter Loyalitätsansprüche, die

durch die genannten Gruppen wegen ihrer potentiellen bzw. unterstellten Ausweichmög-

hchkeiten nicht eingelöst werden können.

Durch die in allen EG-Staaten aufgelegten Programme zur Bildung, Ausbildung und

Beschäftigung von Jugendhchen, aber auch durch die in der Vergangenheit aus anderen

Motiven heraus erfolgte BUdungsexpansion entsteht nun eine paradoxe Situation: Die im

Vergleich zu den älteren Arbeitnehmern schon relativ gut qualifizierten Jugendlichen
werden weiter in geschützten Schulen, Ausbildungsstätten bzw. Berufsvorbereitungspro¬

grammen oder Arbeitsbeschaffungsprogrammen aufbewahrt, ihre Verweildauer im
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Schul- bzw. Ausbildungssystem wird weiter verlängert, obwohl sie eigentüch eine eigene

selbständige Existenz aufbauen wollen, wozu sie eine bezahlte Beschäftigung benötigen

würden. Gleichzeitig wird älteren Arbeitnehmern und Arbeitslosen mit veralteten

Quaüfikationen der Zugang bzw. die Rückkehr in eine Weiterbildung, Umschulung oder

Fortbildung eher erschwert; diese müssen sich an ihren häufig von Dequalifizierungsten-

denzen gekennzeichneten Arbeitsplatz klammern und können sich angesichts fehlender

materieller und sozialer Voraussetzungen sowie aufgrund eines Mangels an geeigneten

Angeboten nicht weiterquaüfizieren, obwohl sie dies angesichts des in Gang befindlichen

Strukturwandels und angesichts der relativ gut quaUfizierten nachwachsenden Generatio¬

nen nötig hätten, damit sie konkurrenzfähig bleiben. Die Haushalte für Maßnahmen der

Erwachsenenbildungwerden zugunsten von Jugendprogrammen umgeschaltet und reißen

somit große Lücken auf.

Die paradoxe Situation ist nun die, daß Jugendüche für Berufe ausgebildet werden, von

denen man nicht weiß, ob sie Perspektiven haben, und Erwachsene in Arbeitsplätzen

gehalten werden, die repethive und entfremdende Arbeit beinhalten, aus der sie sich, auch

wegen der damit einhergehenden körperlichen und psychischen Belastung, nicht durch

Weiterbildung befreien können; und dies, obwohl sie wissen, daß ihre Arbeitsplätze akut

gefährdet sind. Erst wenn auch bei ihnen Arbeitslosigkeit eingetreten ist, wird ihnen

eventuell durch die Arbeitsverwaltung ein Angebot zur Umschulung oder Fortbildung

gemacht.

Den Jugendüchen müßte somit eher die Chance gegeben werden - auch zur Unterstützung

ihres eigenen Berufsbildungsprozesses -, daß sie früh die Schule bzw. Ausbildung

verlassen und in ein Arbeitsleben eintreten bei gleichzeitigem Ausbau der Weiterbildungs¬

möglichkeiten für ältere Jugendliche und Arbeitnehmer bzw. Arbeitslose, die an deren

Arbeits- und Berufserfahrung gekoppelt ist.

Die Verbesserung der beruflichen Bildung Jugendlicher, die zwar generell zu begrüßen

und wünschenswert ist, schafft keine Arbeitsplätze und legt die Jugendlichen frühzeitig auf

Arbeitsbereiche fest, die häufig keine mittel- und langfristigen Berufsperspektiven

anbieten. Die Politik der Konzentration auf die berufliche Bildung der Jugendlichen birgt

somit die Gefahr einer zunehmenden Polarisierung zwischen den Generationen innerhalb

der Erwerbsbevölkerung.

Wenn ausreichende Weherbildungsmögüchkeiten für ältere Arbeitskräfte bei gleichzeiti¬

ger sozialer und materieller Absicherung bereitgestellt würden, könnte diesen ebenfalls

eine Ausweichmögüchkeh gegenüber überhöhten Leistungs- und Loyalitätsansprüchen

angeboten werden, bei gleichzeitiger Verbesserung ihrer Karriere- bzw. Berufschancen.

Der latente Konflikt zwischen neu an den Arbeitsmarkt Herantretenden und Arbeitsbesit¬

zern könnte ausgeglichen werden. Die skandinavischen Länder haben dabei schon

maßgebliche Fortschritte erzielt. Zur Reaüsierung solcher Ziele bedarf es jedoch eines

kohärenten Zusammenwirkens gesetzlicher Rahmenbedingungen und Weiterbildungsan¬

gebote und kollektiwertragücher Regelungen auf betrieblicher, branchen- bzw. regiona¬

ler Ebene.

Kapazitäten an Personal und Gebäuden sind genügend vorhanden, insbesondere dann,

wenn sich aufgrund demographischer Entwicklungen immer mehr Schulen entleeren und

ausgebildete Lehrer arbeitslos werden.
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5. Weiterbildung, Arbeitsmarkt und neue Technologien

Das Aktionsprogramm der EG-Kommission, vorgeschlagen im Zusammenhang mit der

Mitteilung vom Oktober 1982 an den Rat über die Berufsbildung in den 80er Jahren,

unterstreicht die Notwendigkeit der Herstellung einer besseren Verbindung zwischen der

Erstausbildung der Jugendüchen und der Weiterbildung der Erwachsenen. Es sieht die

Entwicklung von Demonstrationsvorhaben, z. B. auf dem Gebiet der neuenTechnologien

vor, wobei besonders auf Weiterbildung Bezug genommen wird. Viele dieser Vorschläge

wurden durch den Ratsbeschluß vom 11. Juli 1983 über die Berufsbildungspolitik für

Jugendüche in den 80er Jahren aufgegriffen (Amtsblatt C 193 vom 20.7.1983). Der

Europäische Sozialfonds selbst wurde reformiert, um stärker auf die strukturellen

Probleme der Arbeitslosigkeit, insbesondere im Zusammenhang mit Jugendlichen und

den Langzeitarbeitslosen, einzugehen.

Im Rahmen des Projekts „Jugendarbeitslosigkeit und Berufsbildung" (CEDEFOP 1982)

wurde bei verschiedenen Gelegenheiten, so insbesondere im Zusammenhang mit der

Diskussion um die Entwicklung der „alternierenden Ausbildung" (CEDEFOP 1981), die

Notwendigkeit unterstrichen, eine enge Verbindung zwischen der Art und dem Umfang

beruflicher Erstausbildung für Jugendliche und den Weiterbildungsangeboten und -erfor-

dernissen für Erwachsene herzustellen.

Die Priorität, die der beruflichen Ausbildung und Einghederung von Jugendlichen

gegenwärtig mit Recht zugebilhgt wird, darf also nicht dazu führen, daß die Erwachsenen

und deren Bedürfnisse auf Aufrechterhaltung bzw. Ausbau ihrer Quaüfikation vernach¬

lässigt werden. Dies scheint jedoch gegenwärtig der Fall zu sein; zumindest besteht die

akute Gefahr, daß die Weiterbildungsbedürfnisse älterer Arbeitnehmer unberücksichtigt

bleiben.

Das Verhältnis schulischen Lernens und Arbeitens zu betrieblicher und sozialer Betäti¬

gung sollte dementsprechend nicht nur im Zusammenhang mit dem Übergang der

Jugendhchen von der Schule in die Arbeitswelt problematisiert werden, sondern auch im

Zusammenhang mit dem Übergang der älteren Arbeitnehmer in die WeiterbUdung bzw.

Erwachsenenbildung. Andernfalls werden die hier und da schon bestehenden Tendenzen

der Polarisierung zwischen wenig und gering qualifizierten Arbeitnehmern und hochquali¬

fizierten Jugendlichen eher verstärkt.

Die neuen Technologien können verwendet werden sowohl für eine Zentralisierung des

Produktionsprozesses und der Arbeitsorganisation als auch für deren Dezentralisierung.

Die zur Zeit vorherrschende Tendenz hat arbeitssparende und arbehsintensivierende

Wirkungen und führt zu einer Erhöhung der Produktivität auf Kosten von Arbeitskräften.

Es ist eine Frage des Kräfteverhältnisses und der Demokratisierung der Entscheidungs-

prozesse, ob eine Umkehrung dieser Tendenz möglich ist. Eine Dezentraüsierung der

Produktion und Arbeitsorganisation hätte den Vorteil, daß dabei der Innovation von

Produkten und Gütern eine stärkere Bedeutung zukäme, und zwar in Anlehnung an neu

entstehende bzw. entstandene Bedürfnisse. Ein demokratisches Gemeinwesen hat die

Aufgabe, über Bildung, Ausbildung und Weiterbildung die Autonomie und Mitwirkungs¬

möglichkeiten der Arbeitskräfte zu fördern.

Ein kohärentes, öffentlich kontrolliertes Weiterbildungssystem könnte sich zum Ziel

setzen, sowohl einen Beitrag zur Produkt- und Dienstleistungsinnovation, d.h. zur
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sozialen und wirtschaftüchen Entwicklung zu leisten, als auch den Arbeitslosen oder von

Arbeitslosigkeit bedrohten Arbeitskräften neue Wege zur Eigeninitiative und Berufsper¬

spektive zu eröffnen. Wenn ein solches System in Zusammenarbeit mit Fachschulen und

Hochschulen bereitgestellt würde, könnte der Übergang der Jugendüchen in eine

Beschäftigung bzw. in einen Beruf und der Übergang von Erwachsenen in neue Beschäfti¬

gungsmöglichkeiten wesentlich erleichtert werden; denn letztere würden Arbeitsplätze für

erstere zumindest zeitweise freimachen können.

Die in allen Mitgliedstaaten der EG zu bemerkende Tendenz der Verlängerung der

Verweildauer in Schulen und/oder geschützten Werkstätten auch für diejenigen, die eine

bezahlte Beschäftigung vorziehen würden, könnte beendet werden, wenn den frühen

Schulabgängern nach einer gewissen Zeit der Arbeitserfahrung qualifizierende Weiterbil¬

dungsmöglichkeiten, die zu einem anerkannten akademischen oder beruflichen Abschluß

führten, bei gleichzeitiger materieller und sozialer Absicherung angeboten würden.

Hier tut sich ein weites Betätigungsfeld für Erziehungswissenschaftler, Pädagogen und

Bildungspolitiker sowie Sozialpolitiker auf. Die Gewerkschaften und Arbeitgeber sowie

die zuständigen öffentlichen Träger sind aufgerufen, im Rahmen von Arbeitsbeschaf¬

fungsprogrammenvon vornherein Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen einzuplanen
und an erstere anzukoppeln. Neue Formen von Arbeits-/Ausbildungsverträgen für eine

gewisse Zahl von Arbeitnehmern eines Betriebes könnten entwickelt werden, um die

tarifvertraglichen Möglichkeiten auszuschöpfen. Vordringlich ist jedoch die Entwicklung
außer- und überbetrieblicher, eventuell drittelparitätisch kontrollierter Weiterbildungs¬

stätten, wie es sie ansatzweise schon gibt (vgl. z.B. das Berufsförderungswerk in Essen),
die jedoch quantitativ bei weitem nicht ausreichen. Vielleicht ließen sich solche Berufsför¬

derungswerke an Fachhochschulen und/oder Hochschulen angliedern, um damit sowohl

für die Arbeitnehmer die Schwellenangst beim Kontakt mit Hochschulen abzubauen als

auch bei den Hochschullehrern die Scheuklappen gegenüber der Arbeitswelt zu besei¬

tigen.
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